
Von Lars Reppesgaard

Die Nachricht, die im August 2006
durchsickerte, dürfte seinerzeit bei
vielen Mitarbeitern der Tui Infotec, für
schlaflose Nächte gesorgt haben: die IT-
Dienstleistungstochter des Touristikkon-
zerns Tui in Hannover sollte verkauft
werden. Und der Käufer war aus-
gerechnet eine Firma aus Indien, dem
Land, in das schon viele hundert IT-Fach-
stellen aus deutschen Firmen verlagert
worden sind. Folglich brodelte die Ge-
rüchteküche, als das 1700 Mitarbeiter
große Unternehmen Sonata aus Bangalo-
re sich anschickte, die Mehrheit an Info-
tec zu übernehmen: Nach der Neuausrich-
tung, hieß es, sollen von den einst fast
500 Mitarbeitern weniger als hundert in
Deutschland verbleiben. Bei Tui Infotec
vollzog sich dann, was vor vielen Fusio-
nen zu beobachten ist: Gute Fachleute,
die man gerne gehalten hätte, suchten
sich wegen der ungewissen Perspektive
neue Arbeitgeber.

Die Anwerbung neuer Talente stockte,
weil das Unternehmen für viele Absolven-
ten durch die neuen Eigner und die unge-
wissen Zukunftsaussichten als Arbeitge-
ber nicht mehr attraktiv war. Erst gut ein
Jahr nachdem Sonata für 50,1 Prozent
der Anteile der Hannoveraner etwa
18 Millionen Euro bezahlt hatte, wurde
deutlich, dass es nicht so schlimm kam,
wie befürchtet. „Am Anfang hat ein Teil
der Mitarbeiter die Entwicklung skep-
tisch beurteilt. Es gab natürlich die
Angst, dass dadurch Arbeit ins Ausland
verlagert wird“, sagt Tui-Infotec-Ge-
schäftsführer Heinz Kreuzer. „Aber es
hat sich gezeigt, dass die Ankündigung
von Sonata, bei dieser Zusammenarbeit
eine Wachstumsstrategie zu verfolgen
und unser Geschäft ausbauen zu wollen,
kein leeres Versprechen war.“

Heute arbeiten noch immer mehr als
400 Menschen bei Tui Infotec in Hanno-
ver. Ihr Know-how und das der Sonata-
Experten in Indien in einer schlagkräfti-
gen Organisation zusammenzuführen,
war eine knifflige Aufgabe. „Man stößt
auf Sprachbarrieren, andere Führungs-
stile und kulturelle Unterschiede“, sagt
Kreuzer. Erfahrungen aus anderen Un-

ternehmen zeigen zum Beispiel, dass ein
deutscher Manager, der einem indischen
IT-Fachmann einen Projektplan vorlegt,
nicht damit rechnen darf, dass seine Vor-
schläge offen und kritisch diskutiert wer-
den. In indischen Unternehmen ist es
nicht üblich, dass der Mitarbeiter einem
Ranghöheren widerspricht. Selbst der un-
realistischste Zeitplan wird mitunter oh-
ne Diskussion zur Kenntnis genommen.
In westlichen Unternehmen hingegen ist
es nichts Ungewöhnliches, wenn Spezia-
listen dem Management Fehleinschätzun-
gen aufzeigen.

Damit die internationale Arbeitstei-
lung funktioniert, müssen Führungskräf-
te aus Deutschland wie aus Indien viel
Geduld und Fingerspitzengefühl haben.
„Die Distanz ist zwar zu überbrücken,

aber das geschieht nicht von selbst“, sagt
Kreuzer. Er selbst flog innerhalb eines
Jahres ein Dutzend Mal nach Indien, um
direkt mit den Sonata-Entscheidern
Arbeitsmodelle für die neue Tochterorga-
nisation aufzubauen und deutlich zu
machen, in welchen Bereichen die Deut-
schen besonders qualifiziert sind und
wie eine Organisation aufgestellt sein
muss, damit sie motiviert arbeiten. Mona-
telang waren zudem bis zu fünfzig Sona-
ta-Mitarbeiter auf Dauerbesuch in Han-
nover, um sich zeigen zu lassen, über
welche Qualifikationen die Teams bei
Tui Infotec verfügen und wie die IT-Sys-
teme der Deutschen aufgebaut sind. Bis
heute ist ein Kernteam aus Indien in Han-
nover stationiert, um die Programmierer
in Indien anzuleiten, damit sie genau das

liefern, was die Deutschen brauchen, um
beim Kunden zu bestehen.

Nicht nur bei Tui Infotec müssen sich
die deutschen IT-Fachleute damit ausein-
andersetzen, dass ihre Kollegen inzwi-
schen auch in Chennai, Bombay oder
Bangalore sitzen. Viele deutsche Firmen
haben erkannt, dass sie Partner aus Über-
see brauchen, um „offshore“ Anwendun-
gen billig programmieren oder Daten
und Systeme günstig pflegen zu lassen.
Und viele indische IT-Riesen suchen
nach deutschen IT-Firmen, um durch
ihre Übernahme auf dem schwierigen
deutschen Markt Fuß zu fassen. Zuletzt
prüfte etwa Tata eine Übernahme von
T-Systems in Bonn. Die Telekomtochter
sucht derzeit auch ihrerseits händerin-
gend einen internationalen Kooperati-

onspartner. „Langfristig haben die deut-
schen Serviceanbieter wegen ihrer ver-
hältnismäßig geringen Größe kaum eine
Chance auf dem internationalen Markt“,
sagt Branchenexperte Peter Schumacher
von der Unternehmensberatung Value
Leadership Group in Frankfurt.

Die IT-Sparte von Bertelsmann, Arva-
to Systems, gehört zu den ersten Unter-
nehmen in Deutschland, die Erfahrun-
gen mit so einer internationalen Koopera-
tion sammeln können. Seit Dezember
2007 ist Satyam Computer Services aus
Hyderabad Partner der Ostwestfalen. 14
Monate lang hatten die Gütersloher inter-
nationale Serviceanbieter verglichen
und mit circa zwanzig Firmen aus In-
dien, China und Osteuropa verhandelt,
bis Satyam als geeignetste übrigblieb.

Für Geschäftsführer Michael Pesch ist
Arvato nun schlagkräftiger als bisher auf-
gestellt – und zwar nicht nur, weil sich
manche Software in Indien billiger pro-
grammieren oder betreuen lässt. Die indi-
schen IT-Riesen verfügen über ein großes
Reservoir an Fachkräften. „Damit kön-
nen auch wir bei Bedarf bei Projekten
sehr viel schneller als früher riesige Res-
sourcen mobilisieren“, sagt Pesch. Auch
angesichts des rasanten Wachstums von
Arvato Systems kommt dem Manager
der neue Partner entgegen. „Wir wach-
sen seit vier Jahren in Folge zweistellig.
Das ist eine riesige Herausforderung für
die Organisation, wir stellen jedes Jahr
etwa 200 Leute ein“, sagt Pesch. „Aber
die Fähigkeit eines IT-Dienstleisters,
organisch zu wachsen und neue Mitarbei-
ter zu suchen, zu finden und zu integrie-
ren ist begrenzt, vor allem angesichts des
Fachkräftemangels in Deutschland."

Und wie kommen Unternehmen, wo
die Inder vom Wettbewerber zum Kolle-
gen geworden sind, bei Absolventen in
Deutschland an? Oliver Viel, Bereichslei-
ter beim Berliner Marktforschungsunter-
nehmen Trendence, geht davon aus, dass
diese Firmen zumindest keine Nachteile
bei der Mitarbeiterwerbung fürchten
müssen. Irrationale Ängste vor fremden
Firmeneignern oder gar eine gegen Inder
gerichtete Fremdenfeindlichkeit hat er
bei seinen Untersuchungen bisher nicht
bemerkt. „Die indischen IT-Unterneh-
men stellen keineswegs ein Feindbild für
die deutschen Absolventen dar.“

Schumacher glaubt sogar, dass Unter-
nehmen wie Tui Infotec oder Avarto gera-
de wegen ihrer neu gewonnenen Interna-
tionalität attraktivere Arbeitgeber als
bisher sind. „Für die Mitarbeiter eines
deutschen IT-Unternehmens müssen der
Einstieg eines indischen Unternehmens
oder eine Allianz deshalb kein Nachteil
sein, im Gegenteil“, sagt er. „Durch die
internationalen Kooperationen können
sie ihre Positionierung im Markt und die
Attraktivität ihres Werteangebotes er-
heblich steigern. Sie gewinnen ein großes
Reservoir an Fachleuten und exzellentes
Prozess-Know-how dazu und bekom-
men die Perspektive, um auch internatio-
nal zu wachsen.“

Bayern, Baden-Württemberg, Nord-
rhein-Westfalen, Hamburg und Berlin –
zwei Drittel der knapp 500 000 sozialver-
sicherungspflichtig beschäftigten IT-
Fachleute in Deutschland arbeiten in die-
sen Ländern. Insbesondere das Rhein-
Main-Gebiet sowie die Großräume Mün-
chen und Stuttgart gelten als IT-Hoch-
burgen – dank großer Firmen und vieler
kleiner Dienstleister, die sich um sie
herum angesiedelt haben. Kein Wunder,
dass laut IT-Branchenverband Bitkom
der Bedarf an Fachkräften hier zahlen-
mäßig besonders groß ist.

Nun gehören die IT-Zentren durch-
wegs zu den attraktiven Flecken des Lan-
des. Auch das Gehaltsniveau ist in Groß-
städten und Ballungsräumen am höchs-
ten, ermittelte die Managementberatung
Kienbaum in ihrer aktuellen IT-Vergü-
tungsstudie. Einfach sei es gegenwärtig
aber selbst dort nicht, die gesuchten Spe-
zialisten zu finden, sagt Hans-Peter Has-
lauer, Geschäftsführer der auf die Ver-
mittlung von IT-Fachkräften spezialisier-
ten Personalberatung Perit Consulting.
Beispiel München: „Das ist ein teures
Pflaster und kann für den Kandidaten
unterm Strich sogar eine finanzielle Ver-
schlechterung bedeuten.“ Generell sei
die Wechselbereitschaft nicht sehr hoch:
„Die Leute sind seit dem Platzen der Dot-
com-Blase verschreckt.“

„Die größten Schwierigkeiten bei der
Suche nach Fachkräften haben Unterneh-
men abseits der großen Zentren – und der
Mittelstand“, sagt der Bitkom-Arbeits-
marktexperte Stefan Pfisterer. Konzerne
zehrten selbst in der Provinz von ihrem
Namen und den damit verbundenen Ver-
heißungen. Der Software-Riese SAP
etwa, gelegen im 15 000 Einwohner zäh-
lenden Städtchen Walldorf, hat „grund-
sätzlich keine Probleme, qualifizierte
Nachwuchs- und Fachkräfte zu finden“,
sagt Jörg Staff, Senior Vice President im
Personalbereich der SAP AG. Weil das
Know-how seiner Mitarbeiter auch an-

dernorts gefragt sei, versuche man sie
durch ein attraktives Arbeitsumfeld und
Jobperspektiven zu binden, so Staff.

Eine langfristige Perspektive verfolgt
auch der im sächsischen Hartmannsdorf
ansässige IT-Dienstleister Komsa AG –
aus purer Standortnot. Einige Schlüssel-
stellen in dem 700-Mann-Betrieb sind un-
besetzt, weil Anzeigen nicht viele und
selten passende Bewerber brachten.
Gemeinsam mit sechs weiteren IT-Fir-
men der Region wirbt Komsa seit kurzem
mit der Technischen Universität Chem-
nitz für den Studienstandort. Mit Aktio-
nen an regionalen Schulen tritt der Mittel-

ständler bereits seit Jahren an Eltern und
Lehrer heran und investiert zudem stark
in Ausbildung. „Der Versuch, Fachkräfte
abzuwerben, reicht nicht“, sagt Komsa-
Personalchefin Katrin Haubold. Wer erst
mal an Bord ist, kommt in den Genuss
von flexiblen Arbeitszeiten, viel Eigen-
verantwortung und Weiterbildung sowie
einer betriebseigenen Kindertagesstätte.

Zu Schritten wie diesen raten auch Bit-
kom-Experte Pfisterer sowie das Nürn-
berger Institut für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB) – gerade im Hinblick
auf die demographische Entwicklung.
„IT-Firmen brauchen eine Weiterbil-
dungskultur mit klar definierten Prozes-
sen, um ihre älter werdenden Mitarbeiter
beschäftigungsfähig zu halten“, fordert
Pfisterer. Maßnahmen für eine bessere
Vereinbarkeit von Beruf und Familie
könnten helfen, „an die wenigen Frauen
in der Branche heranzukommen“. Durch
gute Beziehungen zu regionalen Hoch-
schulen wiederum erreiche man Absol-
venten, die nach dem Studium vor Ort
bleiben wollen.  Birgit Obermeier

„Durch die internationalen
Kooperationen können die
Firmen attraktiver werden“

„Man stößt auf Sprachbarrieren, andere Führungsstile und kulturelle Unterschiede.“ Das Wissen aus Deutschland und Indien in einer schlagkräftigen Organisation
zusammenzuführen, ist eine knifflige Aufgabe. Heinz Kreuzer, Srikar Reddy und Michael Ohm (von links) sind die drei Geschäftsführer von Tui Infotec. Fotos: oh
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„Ein Teil der Mitarbeiter hat
befürchtet, dass Arbeit
ins Ausland verlagert wird“

„IT-Firmen müssen ihre älter
werdenden Mitarbeiter
beschäftigungsfähig halten“
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Der Software-
Riese SAP hat

„grundsätzlich
keine Probleme,

qualifizierte Nach-
wuchs- und Fach-
kräfte zu finden“.
Blick in die Zen-
trale in Walldorf.

Foto: SAP

Spezial: Ingenieure
Geplante Themen
Qualifizierte Fachkräfte gesucht. Immer wie-
der betonen Vertreter der Wirtschaft, es han-
dele sich derzeit weniger um einen quantitati-
ven als einen qualitativen Mangel. Doch wel-
che Spezialisten werden besonders gesucht?
Berufsprofile im Porträt.

Maschinenbau schreibt Rekorde. Der Maschi-
nenbau ist einer der größten und wichtigsten
Industriezweige und Arbeitgeber in Deutsch-
land. Etwa 7000 Firmen, in denen ungefähr
eine Million Menschen arbeiten, beschäftigen
sich hierzulande mit Maschinenbau. Im Jahr
2007 erreichte das Produktionsvolumen
einen neuen Rekordwert von mehr als 180
Milliarden Euro. Für das laufende Jahr rech-
net der Verband mit einem Wachstum von
fünf Prozent. Ein Überblick über die Branche
und den Arbeitsmarkt für Maschinenbauer.
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“Partnerschaft und Leistung” - dieser Leitgedanke
prägt unseren Umgang mit unseren Kunden und Mit-
arbeitern. So erzielen wir mit über 6 Millionen Kun-
den mehr als 9,2 Milliarden Euro Beitrageinnahmen.

Zur Unterstützung unseres IT-Ressorts suchen wir
baldmöglichst Ihre Unterstützung (m/w) in Form von

Wir bieten Ihnen anspruchsvolle Aufgaben in einem
vielfältigen Themenspektrum. Bei uns können Sie Ihre
individuellen Stärken voll einbringen, sich weiterent-
wickeln und an neuen Herausforderungen wachsen.
Die Vergütung ist leistungsgerecht und erfolgsorien-
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Willkommen im Team

Inhouse Business
Consultants
Organisatoren
Interne Berater
IT-Systeme
Systementwickler
IT-Kundenmanager
Gruppenleiter
Methoden und Tools

Testmanager
Projektmanager
IT-Architekten

Klasse Aussichten für Consultants.

Rückfragen unter 089/12 20 94 98

www.job-tower-munich.com

Kommen Sie zu unserem Recruitingevent

Thema: Consulting/IT-Consulting

am 14. März 2008

Konferenzzentrum München, Lazarettstraße 33

Testen Sie Ihren Marktwert!

Die Veranstaltung ist offen und kostenfrei.

Wer sich in unsere Datenbank einträgt, für

den besteht die Möglichkeit bereits vorab

Gespräche zu terminieren.

- SAP-Entwickler und Berater (m/w)

- IT-Architekt (m/w)

- IT-Projektmanager (m/w)

- Testmanager (m/w)

- Process-Consultant (m/w)

- Managing-Consultant (m/w)

... und viele andere.

... mehr als nur eine Jobmesse

www.abraxas.com

Are you looking for the

Road to Success?
Come with us!

IT-Specialists & Engineers & Consultants
(Freelancer & Permanent)

susanne.beate@abraxas.com, phone +49 (0)89 545 42 75-12

IT-Outsourcing
in Bulgarien

www.lolov.de

Halle 5, Stand A 64

http://www.jobs.ruv.de
http://www.job-tower-munich.com
http://www.abraxas.com
http://www.lolov.de
http://www.sueddeutsche.de
Peter Schumacher
Highlight

Peter Schumacher
Highlight




